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Dank


Mein Gott! Wo fängt man da an und wo hört man auf? Also sage ich nichts!


Ja, mei‘! Wo fangsch‘ do a‘ und wo heart ma‘ do‘ auf? Also sag‘ i‘ nix!









Essay und Prolog


„Essay“ verleiht dem alltäglichen Wort „Aufsatz“ einen würdigeren, bedeutsameren Klang. Ebenso verhilft der Ausdruck „Prolog“ dem eher schlichten Begriff „Vorwort“ erst den anschließenden Erzählungen zu fast literarischer Größe. Vorausgesetzt natürlich – man glaubt es …










Prolog 1 = Mensch - verfasst von Gustl Mair


Fragt man Autoren, ob sie sich beim Schreiben an Marketingfaktoren wie z.B. Zielgruppen – genauer die Anzahl potenzieller Leser und vielleicht sogar Buchkäufer – orientieren, hört man meist ein klares „Nein“. Schlimmer noch – manche der künftigen Lesergruppen sind schon absehbar klein und versprechen damit keinen wirtschaftlichen Erfolg für ein Buch. Solche Autoren müssen nach menschlichem Ermessen entweder verrückt sein oder lieben ihr Schreibthema ganz besonders. So wie vielleicht der Schreiberling Gustl Mair, der über den Augsburger Stadtteil Hettenbach schreibt. Er weiß aus der Statistik, dass von knapp zwei Millionen bayerischer Schwaben diejenigen im Alter zwischen 18 und 65 Jahre ungefähr 1,17 Millionen Menschen ausmachen. Bereinigt man diese 1,17 Millionen um Bibliotheksausleihekunden, chronische Internetleser, Grundsätzlich-Nichtleser (Neudeutsch: fundimentionally non-readers) sowie um die ca. 50% der migrations-hintergründigen Stadtbevölkerung Augsburgs, (im Hettenbach sind es angeblich über 60%), dann bleibt dem Gustl nicht allzu viel mögliche Buchkundschaft.


Doch vielleicht hofft er noch auf einen Großauftrag des Büros für Migration der Stadt Augsburg oder einer Oberhauser Institution oder gar von der noch zu gründenden Allianz der Oberhauser Döner-Imbiss-Betreiber. Ansonsten bleibt ihm der Trost, an den großen Schriftsteller Franz Kafka und dessen „unbedingtes Schreiben-Müssen“ zu denken.










Prolog 2 = verfasst von K.I - Künstlicher Intelligenz.


Der Autor gab folgende Stichworte aus seinem „Vorwort 1 = Mensch“ in die K.I.-Software Chatbot GPT ein.


Autoren Schreiben Marketingfaktoren potenzieller Leser Nein wirtschaftlichen Augsburg Stadtteil Hettenbach bayerischer Schwaben Buchkundschaft Großauftrag Büro für Integration Franz Kafka „unbedingtes Schreiben-Müssen“


Er erhielt vom K.I.-Chatbot GPT folgende Antwort:


„Die Diskussion drehte sich um die Themen **Autoren und deren Schreiben**, wobei der Fokus auf **Marketingfaktoren** und der Zielgruppe potenzieller Leser lag. Es wurde festgestellt, dass wirtschaftliche Aspekte dabei eher zweitrangig sind. Ein besonderer Bezug wurde auf den **Stadtteil Hettenbach in Augsburg**, gelegen in Bayerisch-Schwaben, sowie auf die lokale Buch-kundschaft gelegt. Erwähnt wurde außerdem ein **Groß-auftrag** des Büros für Integration, wobei möglicherweise literarische oder kulturelle Projekte involviert sind. Ein Zitat von **Franz Kafka** („unbedingtes Schreiben-Müssen“) unterstrich die Leidenschaft und den inneren Drang zum Schreiben als zentrales Thema.“


Ist diese K.I.-Antwort bewundernswert oder schwachsinnig?









Wunschdenken, Besonderheiten und Angst


Mein Essay über Hettenbach enthält weder Wissenschaftliches noch Gelehrtes. Anders als das vierbändige Werk des Autors Nikolaus Fendt. Er widmet den Band 2 seiner Forschungsergebnisse und Erkenntnisse über diesen besonderen Teil der Stadt: „Der Hettenbach und das Tal der Wertach bei Augsburg“. Das Fendt-Werk ist immerhin in die Staatsund Stadtbibliothek von Augsburg aufgenommen worden.


Ob das mein Büchlein wohl auch schafft? Oder gar ein finanzieller Erfolg wird wie „Harry Potter“ von Joan Rowling oder „Herr der Ringe“ von J.J.R. Tolkien. Meinen Zeilen aber so viel Bedeutung beizumessen, entspricht jedoch nicht der sprichwörtlichen schwäbischen Zurückhaltung – manchmal auch Duckmäusertum genannt. Großmauligkeit und Größenwahn war noch nie deren Ding. Deswegen brauchen Schwaben zum Erringen von Selbstbewusstsein auch nicht das urlautige „Mia san mia“.


Ebenso finden sich Fendt’s Band 2 zwei besondere Passagen. Im Oberhausener Gemeinde-Protokoll von 1879 heißt es über den Hettenbach als öffentliches Badegewässer:


„Erwachsene, Buben und Mädchen sollen an getrennten




Uferabschnitten baden. Frauen und Mädchen haben ausschließlich das rechte Ufer zum Umkleiden zu benutzen“.
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Nicht ganz so originell ist die Notiz aus dem Augsburger Stadtarchiv von 1924:


„Vor Baden im Hettenbach wird gewarnt. Grund sind angeschwemmte Abfälle wie Glasscherben, Blechwaren, etc. aus dem Pferseer Schuttplatz an der Lutzstraße“.


Diesen Notizen aus längst vergangenen Tagen stehen aus meiner Sicht eine Aussage zum Künstlerischen Programm des Augsburger Friedensfestes unserer Tage gegenüber. Dessen Leiters ist stolz, darin einen Bogen vom Weltkriegsende 1945 zum „Frieden der Gegenwert“, also bis Anfang der 2020er Jahre zu schlagen. Da muss sich Oberhausen’s Hettenbach mit seiner 2000-jährigen Geschichte nicht verstecken; beginnend in der Römerzeit ca. 15 v.Chr. bis hin zur Helmut Haller-Platzeinweihung im Jahr 2014. Oder, was meinen Sie?


Immer wieder höre ich auch: „Hast du denn da keine Angst, wenn du in diesem Stadtteil unterwegs bist?“ Angst ohne sichtbaren Grund nennt ein Psychiater z.B. „krankhafte Angst“. Diese schränkt Menschen in vielen Lebenssituationen stark ein. Sie fühlen sich oft grundlos bedrückt und verunsichert. Ich wüsste jetzt nicht, was am Stadtteil Hettenbach angsteinflößend sein sollte. Ja, angsteinflößend trifft vielleicht auf Downtown Manhattan in New York oder Chicago‘s Southside zu. Eventuell für den Ratchada Nachtmarkt in Bangkok oder Kapstadt’s Nyanga-Stadtteil. Dort stellt sich vielleicht bei einem Spaziergang schon Furcht ein. Aber Hettenbach? Vielleicht hat ja zu dieser Meinung die Augsburger Allgemeine beigetragen, als sie einmal titelte: „Hettenbach – Augsburg’s Abort!“
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